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Bietschied 
 

Fläche: 153,77 ha Potentialfläche  47,08 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde  

Ackerzahl: 30-39 

 
Die Flächen in Bietschied liegen im Prims-Blies-Hügelland, daher sind im Vergleich zu den 

Standorten im Warndt leichte Abweichungen bei den klimatischen Bedingungen zu erwarten. 

 
Abb. 19: Potentialfläche Bietschied  (rot umrandet) (MGG) 

 
 
 
Die im Besitz der RAG befindlichen Teilflächen sind wenig zusammenhängend und stark 

zersplittert. Daraus ergibt sich die überwiegende Bewirtschaftung der Flächen mit dem Alley 

Cropping System, die Flächen im Besitz der RAG werden mit Baumstreifen bepflanzt und 

mögliche Fremdflächen dazwischen fungieren als Freiflächen.  

Die Bepflanzung der Zwischenflächen erfolgt entweder als Dauergrünland oder mit 

Feldfrüchten und parallel verlaufenden Pappelreihen im 6-8 jährigen Umtrieb. 

Der Standort Bietschied verfügt lediglich über ein sehr geringes Ertragspotential mit 

durchschnittlichen Ackerzahlen um 30. Der zu erwartende jährliche Biomassezuwachs liegt 

auf dieser Fläche zwischen 6-8 t TM / ha * a. 
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Göttelborn 
 
Fläche: 20,35 ha Potentialfläche  11,04 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde  

Ackerzahl: < 30 

 
Die Potentialflächen in Göttelborn liegen wie die Flächen in Bietschied im Prims-Blies-

Hügelland. Es bestehen ähnliche Modalitäten bezüglich der Eigentumsverhältnisse wie in 

Bietschied, d.h. die Flächen sind ebenfalls stark unzusammenhängend. 

 
Abb.20: Potentialfläche Göttelborn  (rot umrandet) (MGG) 

 

Die Potentialflächen in Bietschied und Göttelborn betragen insgesamt rund 173 ha, von denen 

sich allerdings nur ca. 58 ha im Besitz der RAG befinden. 

Auf beiden Standorten ist das Ertragspotential im sehr geringen Bereich angesiedelt und wird 

auf ca. 6-8 t TM / ha * a geschätzt. 
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St. Charles 
 

Fläche: 23,15 ha Potentialfläche  23,15 ha Eigentum RAG 

Bodenart: unbekannt 

Ackerzahl: 30-39 

 

Das Gebiet der Potentialflächen St. Charles ist ein ehemals bergbaulich genutzter Standort. 

Deshalb ist eine Verbesserung der physikalischen und chemischen Bodeneigenschaften im 

Vorfeld der Nutzung sowie eine Regulierung des Wasserhaushalts notwendig. Auf Grund der 

Tatsache, dass die Fläche St. Charles in der Bodenübersichtskarte (BÜK100) als 

Siedlungsfläche bewertet, und damit nicht genauer untersucht wurde, lassen sich nur schwer 

Aussagen über die vorhandene Bodenart machen  (Abb. 21).  

 

Abb. 21: Potentialflächen St. Charles  (rot umrandet) (MGG) 

 

Im Vorfeld der endgültigen Bepflanzung mit Kurzumtriebsgehölzen wird der Einsatz von 

Pionierpflanzen wie z.B. Luzerne (Medicago sativa L.) zur Bodenverbesserung empfohlen. 

Durch das tiefgründige Wurzelsystem der Luzerne kann der Standort entwässert und der 

Bodenluftanteil durch Steigerung der Sekundärporen erhöht werden. Außerdem sind 

Leguminosen, wie die Luzerne, über Knöllchenbakterien am Wurzelwerk in der Lage, 

Stickstoff aus der Luft zu binden und somit zur Aktivierung des Boden geeignet. Die 
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Reduktion des Bodenwassers über Drainagekanäle ist u.a. zur Steigerung der Befahrbarkeit 

für die spätere Nutzung der Fläche sehr empfehlenswert.  

Ein Bodenauftrag von 2m zur Verbesserung der Bodenfestigkeit ist durch die MGG bereits 

beschlossen und wird im Vorfeld der Bepflanzung realisiert. Geplant ist eine Anordnung mit 

freibleibender Sichtachse ins Saartal mit Blick zum Nachbarland Frankreich. 
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Emmersweiler 
 

Fläche: 19,28 ha Potentialfläche  19,28 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde und podsolige Braunerde mit Gley-Bändern  

Ackerzahl: 30-39 

 

Die Flächen befinden sich in sehr stark zerstückelter Anordnung.  

Eine Bepflanzung mit Pappeln und Weide im dreijährigen Umtrieb wird vorgeschlagen. 

Das Ertragspotential der Flächen Emmersweiler ist lediglich als gering einzustufen. 

Jährlich zu erwartende Erträge liegen im Bereich zwischen 6 bis 10 t TM / ha * a. 

 

Abb. 22: Potentialflächen Emmersweiler (rot umrandet)  (MGG) 

 

Die Böden sind tiefgründig und verfügen über eine geringe Wasserhaltefähigkeit. 

In unserem Ranking empfehlen wir eine Bepflanzung der Flächen bei Emmersweiler ab dem 

dritten Betriebsjahr mit einem Verhältnis 2:1 aus Weiden zu Pappeln. Der geplante 

Umtriebszeitraum sollte fünf Jahre nicht überschreiten. 
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Fürstenhausen 
 

Fläche: 54,34 ha Potentialfläche  46,77 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Parabraunerde  und Pseudogley 

Ackerzahl: 40-49 

 

Die Flächen sind hier weitgehend zusammenhängend und bieten sich für die großflächige 

Anlage einer Kurzumtriebsplantage mit Pappeln und Weiden besonders an. 

Die vorgesehene Bepflanzung ist deshalb eine Mischung aus Weiden und Pappeln in Einzel- 

und Doppelreihen, Nutzung der Rand- und Fahrstreifen als Dauergrünland. 

Das Ertragspotential ist mittelmäßig und verspricht einen durchschnittlichen Ertrag von 13-15 

t TM / ha * a. Eine komplette Bepflanzung ist für das zweite Betriebsjahr vorgesehen. 

 

Abb. 23: Potentialflächen Fürstenhausen (rot umrandet)  (MGG) 

 

Wie in Abb. 9 ersichtlich, befindet sich der größere Teil der Potentialflächen in un- 

mittelbarer Siedlungsnähe. Deshalb schlagen wir eine Randstreifenbepflanzung mit 

Blühgehölzen wie der Wildrose vor, um eine Abstufung der Wuchshöhe in Richtung der 

Siedlung zu schaffen und die Sicht so wenig wie möglich durch Bäume zu versperren. Um 

eine Stauung nächtlich entstehender Kaltluft zu verhindern, ist bei der Errichtung von Alley 

Cropping Flächen die Abflussrichtung zu beachten  (Stadtverband Saarbrücken, 1994). Durch 

Reduktion der Wuchshöhe und Bestandsdichte kann die Durchlüftung der Flächen verbessert 

werden und der Frischluftkorridor nach Fürstenhausen erhalten bleiben. 
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Karlsbrunn 
 

Fläche: 67,32 ha Potentialfläche  53,10 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Parabraunerde -Pseudogley und (podsolige) Braunerde 

Ackerzahl: 30-49 

 

Karlsbrunn bildet in der Reihenfolge der Inbetriebnahme den Ausgangspunkt und befindet 

sich in unmittelbarer Nähe zur TA Warndt (Abb. 24, rosa Dreieck). 

Der hohe Anteil zusammenhängender Flächen erlaubt eine große Gestaltungsfreiheit bei der 

Nutzung. Die Böden sind tiefgründig, gut durchwurzelbar, besitzen eine hohe 

Wasserhaltefähigkeit und verfügen über ausreichend Nährstoffe. Die Flächen werden 

gegenwärtig überwiegend ackerbaulich genutzt. 

 

Abb. 24: Potentialflächen Karlsbrunn (rot umrandet)  (MGG) 

 

Wir empfehlen eine Bepflanzung mit Pappeln und Weiden mit Übergang von Pappeln auf 

Weiden zur Siedlung hin vor, um ähnlich wie auf den Flächen um Fürstenhausen eine 

Höhenreduktion zu erzielen und dem möglichen Gefühl  der Wiederaufforstung 

entgegenzuwirken. Die Umtriebszeiten der Pappel betragen fünf Jahre, die der Weide drei 

Jahre.  Die beiden Kulturen werden durch Fahrstreifen voneinander separiert.  

Die Kombination aus den Kulturen Pappel und Weide lässt einen Biomasseertrag von 13 bis 

16 t TM / ha * a realistisch erscheinen. 
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Lauterbach 
 

Fläche: 67,32 ha Potentialfläche  53,10 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde und podsolige Braunerde, vereinzelt Pseudogley 

Ackerzahl: 30-39 

 

Die Flächen sind stark zerstückelt und stellen somit eine große Herausforderung für eine 

effiziente Nutzung dar. Für den Standort Lauterbach ist deshalb eine Zusammenlegung der 

Potentialflächen dringend zu prüfen. 

 

Abb. 25: Potentialflächen Lauterbach (rot umrandet)  (MGG) 

 

 

Die um Lauterbach liegenden Flächen weisen geringe bis mittlere Ertragspotentiale auf und 

versprechen durchschnittliche Erträge von 8 bis 12 t TM / ha * a. 

Somit kann gegebenenfalls von einer Nutzung abgesehen werden bzw. ein Flächentausch mit 

den Eigentümern in Betracht gezogen werden. 
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Trudlu und Ludweiler 
 

Fläche: 25,53 ha Potentialfläche  21,53 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde und podsolige Braunerde  

Ackerzahl: < 30 
 

Auf den stark zersplitterten Teilstücken liegen die Ertragspotentiale im sehr geringen bis 

geringen Bereich. Die Böden sind tiefgründig und gut durchwurzelbar. Biomassezuwächse 

von 6 bis 8 t TM / ha * a können auf den Flächen erwartet werden. 

 

Abb. 26: Potentialflächen Trudlu und Ludweiler (rot umrandet)  (MGG) 

 
Vorgesehen für Trudlu und Ludweiler ist eine Bepflanzung mit einer Mischung aus Weiden 

und Pappeln im Verhältnis 2 (Weide) zu 1 (Pappel). 

Die Flächen sollen im 5 jährigen Umtrieb beerntet werden. 
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Kohlelager Velsen und Bauerneck 
 

Fläche: 22,73 ha Potentialfläche  18,14 ha Eigentum RAG 

Bodenart: Braunerde und podsolige Braunerde  

Ackerzahl: < 30 

 

Die beiden Flächen Kohlelager Velsen und Bauerneck wurden früher bergbaulich genutzt und 

benötigen deshalb vor der Eingliederung in das Nutzungskonzept zur Biomasseproduktion in 

der Stadtlandschaft Warndt eine Verbesserung der Bodeneigenschaften in physikalischer und 

chemischer Hinsicht. Die Notwendigkeit zur Rekultivierung dieser Flächen lässt noch keine 

genauen Aussagen bezüglich Bodentyp und Ertragspotential zu. 

 

Abb. 27: Potentialflächen Kohlelager Velsen und Bauerneck (rot umrandet)  (MGG) 

 

Eine Einbindung der Flächen in den Produktionsbetrieb erfolgt ab dem vierten Jahr nach 

Beginn der Pflanzungen in Karlsbrunn. Auf der nördlichen Fläche ist die Bepflanzung mit 

Ulmen und Weiden zur Wiederherstellung der Auenlandschaft vorgesehen. Die südlichen 

Flächen (ehem. Kohlelager) werden zur Biomasseproduktion durch Pappeln, mit 

doppelreihiger Bepflanzung der Flächen, im 4-5 jährigen Umtrieb genutzt. 
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3.1.3 Klimadaten  

Die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt etwa 8,5 °C im Warndt bzw. 8,8 °C im Prims-

Blies-Hügelland, der Jahresniederschlag liegt im Warndt bei ca. 750 mm bzw. im Prims-

Blies-Hügelland bei 820 mm, wovon rund 400 mm in der Vegetationsperiode fallen  

(Deutscher Wetterdienst, 2001). Diese beträgt in beiden Region zwischen 167 - 174 Tagen  

(Ministerium für Wirtschaft, 1986). 

Auf den untersuchten Standorten kam es in der Vegetationsphase (März-September) zu 

keinen ausgeprägten Früh- oder Spätfrösten. Dies ergab die Betrachtung der Wetterdaten des 

deutschen Wetterdienstes von 1961–1990  (Deutscher Wetterdienst, 2001). 

Für die Planung der Anbauvarianten wurde die Klimatopenkarte des Stadtverbandes 

Saarbrücken (Abb. 28) zur Einstufung der örtlichen Klimabelastung herangezogen. 

Abb. 28: Klimatopenkarte des Stadtverbandes Saarbrücken  (Stadtverband Saarbrücken, 

1994) 

 

 

 



 49

3.1.4 Standort-Ertragspotential 

 

Für die wirtschaftlich rentable Produktion schnellwachsender Gehölze ist das Ertragspotential 

auf der zur Verfügung stehenden Fläche der ausschlaggebende Faktor. 

Die Ertragspotentiale auf den Standorten im Warndt und Prims-Blies-Hügelland sind im 

niedrigen bis mittleren Bereich einzuordnen.  

In die Kategorie niedriges Ertragspotential sind die Standorte, Göttelborn, Trudlu und 

Ludweiler, Emmersweiler, Velsen und Bauerneck einzuordnen, die Standorte Lauterbach, St. 

Charles, Bietschied, Fürstenhausen und Karlsbrunn in die Kategorie mittleres 

Ertragspotential. 

Generell kann gesagt werden, dass bei der Pappel abhängig von der Pflanzdichte je Hektar 

und Jahr rund 8 t TM bei 5.000 Pflanzen bzw. 15 t TM bei 15.000 Pflanzen als Ertragsmenge 

erreichbar sind. Bei der Weide sind es rund 10 t TM bei 10.000 Pflanzen bzw. rund 16 t TM 

je Hektar und Jahr bei 30.000 Pflanzen (Abb. 29). 

  

Abb.29: Ertragspotential von Weide und Pappel  (Hofmann, 2008) 
 

 
        

 

Über eine durchschnittliche Umtriebsdauer von 3 Jahren gemittelt, variiert die 

Ertragserwartung von 8 t TM pro Hektar und Jahr (Trudlu und Ludweiler, Kohlelager Velsen) 

bis   15 t TM pro Hektar und Jahr (Fürstenhausen und Karlsbrunn). 
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3.2 Anbauvarianten 

Seitens der MGG wurde eine möglichst einheitliche Bepflanzung mit Pappeln und Weiden 

auf den Flächen im Saarland vorgegeben. 

Zum einen wurde diese Auswahl damit begründet, die bereits vorhandenen Bestände an 

Pappeln als Quelle für das benötigte Stecklingsmaterial in Mutterquartieren zu nutzen. Zum 

anderen werden die Optimierung der durchzuführenden Erntemaßnahmen und die damit 

verbundenen finanziellen Einsparungen durch die Wahl eines einheitlichen Ernteverfahrens 

angeführt. Des Weiteren können durch diese Vorgabe eine Spezialisierung bei der 

Weiterbearbeitung der Holzhackschnitzel erreicht und zusätzliche Kosten durch 

unterschiedliche Verfahrenstechniken in der Verarbeitung vermieden werden. 

Die vorgeschlagenen Anbauvarianten bestehen demzufolge aus 

• Bepflanzung in einzel- und doppelreihigem Pflanzverband  

• Alley Cropping Systeme mit ein- bzw. zweireihigen Baumstreifen alternierend mit 

Feldstreifen/Feldfrüchten 

• Nutzung restlicher Flächen, Durchfahrten und Randstreifen als Dauergrünland 

• Pionierbepflanzung des Absinkweihers St. Charles 

Die Errichtung eines Lehrpfades zur Brückenbildung zwischen landwirtschaftlicher 

Produktion und Akzeptanz bei der ortsansässigen Bevölkerung wird empfohlen. 

Vorgesehen war dafür ursprünglich der Standort Lauterbach. 
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3.3 Ertragsabschätzung 

Der heutige Stand der Technik und Forschung auf dem Gebiet der Produktion von holzartiger 

Biomasse durch Kurzumtriebsgehölze gibt einen durchschnittlich zu realisierenden 

Jahresertrag von ca. 10-15 t TM pro Hektar Anbaufläche an. 

Vereinzelt können auf besonders geeigneten Standorten mit hohen Ackerzahlen, hohen 

Sonnenstundenzahlen und großen Niederschlagsmengen auch deutlich höhere Erträge (15-30 t 

TM / ha * a) erzielt werden. Die Standorte im Saarland liegen jedoch weitestgehend 

geschlossen außerhalb dieser Ertragsbereiche. 

Generell wird die Ertragsleistung (Trockenmassebildung) von der Sortenleistung, den 

Standortbedingungen und dem jeweiligen Witterungsverlauf, sowie der angewandten 

Produktionstechnik beeinflusst  (Liebhartd, 2007).  

Bei den vorliegenden Flächen erweist sich die Abschätzung der Erträge aufgrund der starken 

Zersplitterung als durchaus schwierig. So gibt auch Röhle homogene Standortverhältnisse als 

wichtigen Ausgangsfaktor zur Ertragsabschätzung an  (Röhle et al., 2006). 

Auf die exakte Messung mittels Bestimmung der einzelnen Brusthöhendurchmesser (BHD) 

und der genauen Stammzahl pro Hektar sowie weitere mögliche Verfahren zur Modellierung 

von Biomassefunktionen wurde in Anbetracht der hohen räumlichen Distanz und der geringen 

finanziellen Mittel im Vorfeld verzichtet. 

Die Projektbegleitende Überwachung der Ertragsleistungen durch Vollerntung und Wägung 

kleinerer Versuchsflächen in direkter Nähe zur Kurzumtriebsplantage ist eine zusätzlich 

denkbare Option. 
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4. Diskussion / Schlussfolgerung 

4.1 Anwendungsmöglichkeiten 

Kurzumtriebsplantagen und Agroforstsysteme können in der Praxis auf vielen Flächen 

realisiert werden. Die Nutzung wird lediglich durch die relativ geringen 

Standortanforderungen sowie die rechtlichen Rahmenbedingungen begrenzt.  

Als Richtwerte für die Eignung von Flächen zum Anbau von Kurzumtriebsplantagen oder 

Agroforstsystemen kann eine Ackerzahl > 30, vorzugsweise auf sandig - lehmigen Böden 

unter Vermeidung von Staunässe angesehen werden. Der mittlere Jahresniederschlag sollte 

nicht unter 500mm liegen, idealerweise mit einem Maximum in der Vegetationsperiode. 

Miscanthus weißt im Gegensatz zur holzgutartigen Biomasse einen höheren Wasserbedarf 

auf. Ein mittlerer Jahresniederschlag von 700 - 800 mm mit rund 500 mm in der 

Vegetationsphase kann hier als Richtwert angesehen werden  (Stolzenburg, 2006). 

Ein Projekt, welches sich mit den ökologischen und betriebswirtschaftlichen Aspekten der 

Energieholzproduktion befasst, ist NOVALIS. Dieses Verbundprojekt des Forschungszentrums 

Waldökosysteme und der Fakultät für Forstwissenschaften und Waldökologie der Universität 

Göttingen versucht, relevante Aspekte des Natur- und Umweltschutzes beim Anbau von 

Energieholz in der Landwirtschaft zu erfassen und zu bewerten. Ziel ist eine Parametrisierung 

von standorts- und raumbezogenen Indikatoren zur Optimierung von 

Bewirtschaftungsstrategien. Dabei sollen Ansätze und Vorgaben für die Flächenauswahl, 

Flächengestaltung und die Bewirtschaftung der Flächen gefunden werden  (Lamersdorfer et 

al., 2007). 
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4.2 Diskussion 

Kurzumtriebsplantagen und Agroforstsysteme stellen eine Möglichkeit der CO2 - neutralen 

Energieerzeugung sowie der Nutzung von landwirtschaftlichen Grenzertragsstandorten und 

Bergbaufolgelandschaften dar. Sie zeichnen sich durch geringe Betriebskosten sowie ein 

hohes Flächenpotential aus. Holz als erneuerbarer Energieträger besitzt ein hohes 

Absatzpotential und kann bei genügender Anbaufläche zu einer Reduktion der 

Importabhängigkeit im Energiebereich sorgen. Man geht davon aus, dass 1 Schüttraummeter 

(Srm) Holzpellets rund 320 l Heizöl einsparen kann. Damit könnte eine Einsparung von ca. 

5000 l Heizöl je Hektar Energiewaldfläche realisiert werden  (Oldendorf, 2007). 

Verbunden mit einer Schaffung von Arbeitsplätzen und Einkommen vor allem im ländlichen 

Raum ist eine langfristige Flächenbindung sowie eine mehrjährige Kapitalbindung. Es besteht 

weiterhin eine geringe Flexibilität bei der Anpassung an agrarpolitische Vorgaben. Dies ist 

besonders von Bedeutung, da sich die maßgebenden Gesetzgeber sowohl auf landes- als auch 

auf europäischer Ebene noch auf keine endgültige Fassung geeinigt haben. Die Möglichkeit 

der Reaktion auf eine etwaige Marktänderung ist ebenfalls gering. Sollte sich das bestehende 

Absatzpotential auf dem Holzmarkt ändern, kann nur eine langsame Anpassung erfolgen.  

Da in Deutschland bisher nur wenige Hybride zugelassen sind, besteht die Gefahr der 

Durchbrechung von vorhandenen Resistenzen. Dies birgt das Risiko eines großflächigen 

Ausfalls und damit des Verlusts des eingesetzten Kapitals. Da sich jedoch viele Projekte im 

In- und Ausland mit dem Anbau und Betrieb speziell von Kurzumtriebsplantagen befassen, ist 

hier mit einer Zunahme der genehmigten Sortenzahl zu rechnen.  
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